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Xi Jinping fordert den 
weiteren Umbau Chinas

In der Eröffnungsrede auf dem Par-
teitag der KP Chinas hat Xi Jinping, 
die Mitglieder aufgerufen, sich ge-
gen Versuche zur Wehr zu setzen, die 
Führerschaft der Partei zu untermi-
nieren. Es gehe um eine »neue Ära«, 
in der ein »Sozialismus nach chine-
sischer Art« praktiziert werde. ...

SPD-Erfolg in Niedersachsen

Drei Wochen nach dem Rechts-
ruck der Berliner Republik haben 
die Landtagswahlen in Niedersach-
sen einen anderen Akzent gebracht. 
Die SPD unter Ministerpräsident 
Stephan Weil hat die Landtagswahl 
überzeugend gewonnen. Die bishe-
rige rot-grüne Koalition verfehlte 
gleichwohl die Mehrheit. ...

Rechtsruck in Österreich

Die Parlamentswahlen haben den er-
warteten Sieg der Österreichischen 
Volkspartei (ÖVP) gebracht. Sie 
wurde mit 31,6% deutlich stärkste 
Partei. Die SPÖ landete mit 26,9% 
auf Platz zwei vor der FPÖ – mit 
26,0% nur knapp hinter derSPÖ. ...
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Katalonien: Die Linke und die Sezession
von n Armando Fernández Steinko

an Abenteuern haben, deren politische 
Vorstellungen aber vor dem Hinter-
grund einer Radikalisierung neolibe-
raler Politik Teil einer Entwicklung in 
breiten Teilen Europas sind. Sie sind tief 
verwurzelt in der deutschen Rechten, 
aber auch bei den Exporttigern Öster-
reich und Finnland, in den nördlichen 
Regionen Belgiens und Italiens und na-
türlich auch in den Niederlanden. In 
dieser Ideenwelt muss das Territorium, 
verstanden als eine soziale, identitäre 
und institutionelle Einheit, hart kon-
kurrieren mit anderen Territorien, um 
eine positive Handelsbilanz zu erzielen, 
Investitionen anzuziehen und seinen 
Wohlstand zu sichern. Dieser »Wohl-

standschauvinismus« hat nur in seiner 
konservativsten Variante eine ethnische 
Komponente, zu ihm gehört aber immer 
ein Gefühl kultureller Überlegenheit. Er 
kann sich weiter entwickeln zu einer ul-
trarechten Version, was aber nicht not-
wendigerweise geschieht. Die Länder 
des europäischen Südens, aber auch die 
abgehängtesten Regionen in den eige-
nen Ländern, etwa Ostdeutschland, der 
Mezzogiorno oder Wallonien, werden 
als finanzieller Ballast betrachtet, für 
den die prosperierenden Regionen keine 
Solidarität entwickeln sollen, damit sie 
ihren Wohlstand bewahren können. Der 
konservative und liberale Flügel der ka-
talanischen Unabhängigkeitsbewegung 

Der Prozess der katalanischen Sezes-
sion wird von drei sozialen Gruppen an-
geführt: den katalanisch sprechenden 
Bediensteten der Autonomiebehörden, 
den (kleinen) Unternehmern, die in der 
Krise Verluste hinnehmen mussten oder 
dem europäischen Wettbewerb nicht 
standhalten konnten, z.B. die Familie 
des (ehemaligen Ministerpräsidenten) 
Artur Mas, und den traditionalistischen 
ländlichen Mittelschichten, die frü-
her die Carlisten unterstützten und er-
heblich von der Subventionspolitik des 
langjährigen Ministerpräsidenten Pujol 
profitierten.

Es handelt sich um Menschen, die 
die Ordnung lieben und wenig Interesse 

K
ar

ik
at

ur
: E

co
no

m
is

t



Sozialismus.de Heft 11-2017	 25

betrachtet die Welt durch einen Fil-
ter: Der »spanische Staat«, ein kultu-
rell fremdes Gebilde, ist ein Ballast, von 
dem man sich befreien muss, um zum 
»Finnland des Mittelmeers« zu werden. 
Von hier bis zur Forderung nach der Se-
zession ist es nur ein kleiner Schritt.

Für die konservativen Kreise hat die-
ses Denken keine unüberwindbaren ide-
ologischen Barrieren. Die Linken da-
gegen verwickeln sich in bedeutsame 
Widersprüche, wenn sie ihren Unab-
hängigkeitsdiskurs retten wollen. Die 
sezessionistische Linke hat zwei große 
Flügel und einen dritten, der in der letz-
ten Zeit nicht stärker geworden ist, 
was den führenden Kräften des »pro-
cés« einiges Kopfzerbrechen bereitet. 
Der erste sind die gebildeten und pro-
gressiven Mittelschichten, die alte gau-
che divine, die in den 1980er Jahre 
den sozialen Diskurs durch den identi-
tären ersetzte und einen Flügel der Ka-
talanischen Sozialistischen Partei (PSC) 
bildete (im geringeren Maß auch ei-
nen in der PSUC, dem katalanischen 
Zweig der Kommunistischen Partei), bis 
beide Parteien auseinanderbrachen. Der 
zweite Flügel besteht aus den radikali-
sierten Kindern der konservativen, frü-
her carlistischen Mittelschichten, die 
die Mehrheit und den am konsequentes-
ten identitären Teil der CUP (Candida-
tura d’Unitat Popular – Kandidatur der 
Volkseinheit) ausmachen. Sie vertreten 
ethnizistische und rurale Gleichheits-
vorstellungen, ähnlich der alten Herri 
Batasuna im Baskenland. Dazu kommt 
eine kleinere Gruppe aus der Arbeiter-
schaft ohne katalanischsprachigen Hin-
tergrund, die bereit ist, ihre heterodoxe 
Identität zu opfern zugunsten der Vor-
züge eines dynamischen Territoriums, 
das das »Finnland des Mittelmeeres« 
mit einem hoch entwickelten Sozialstaat 
zu werden verspricht. Diese Gruppe 
ist eine Minderheit unter den Anhän-
gern der Unabhängigkeit, auch wenn 
ihre Argumente durchaus verankert 
sind unter den MigrantInnen der rei-
chen Regionen Europas und Teilen der 
Gewerkschaft. Die MigrantInnen schlie-
ßen sich der autochthonen Bevölkerung 
in ihrem Kampf um das Territorium ge-
gen die Armen des Südens in der Hoff-
nung an, an einem privilegierten Sozial-
system teilhaben zu können. Ohne diese 

zweieinhalb Flügel der Linken würde die 
Sezessionsbewegung nie über 25% der 
katalanischen Bevölkerung hinauskom-
men. Der Großteil der Arbeiterschaft 
und der Volksklassen macht bei diesem 
Projekt nicht mit, teilweise, weil er sich 
einer Wahl zwischen zwei Identitäten 
verweigert, wie auch immer die demo-
kratische Rhetorik aussieht, teils weil 
er mit Recht vermutet, dass die »seño-
ritos« in Barcelona und die Kaufleute 
im Norden von Girona sich ihrer nicht 
mehr erinnern werden, sobald sie ihre 
Stimmen erhalten haben, um diesmal 
ihre Macht endgültig zu festigen.

Widersprüche der sezessio
nistischen Linken

Der Kurs der sezessionistischen Linken 
widerspricht den großen Idealen der So-
lidarität und Gerechtigkeit und wird im-
mer blinder gegenüber den absehbaren 
Folgen ihrer Politik. Zunächst einmal 
zwingt der Diskurs des »Rechts auf eine 
eigene Entscheidung« (»derecho de de-
cidir«) dazu, zwischen zwei Identitäten 
entscheiden zu müssen, und missach-
tet dabei die kulturellen Realitäten eines 
beträchtlichen Teils der katalanischen 
und auch spanischen Bevölkerung. An-
gesichts familiärer Hintergründe, be-
ruflicher und persönlicher Erfahrungen 
und der steigenden Vermischung von 
Identitäten, die man überall auf der 
Welt beobachten kann, ist der Zwang 
zur Entscheidung für eine von ihnen 
kein Recht, sondern etwas Künstliches, 
was diejenigen verlangen, die gemischte 
Identitäten zerstören wollen.

Zweitens ist die berechtigte Kritik der 
Linken an der unsolidarischen Politik 
der europäischen Exporttiger gegenüber 
den Ländern des Südens unvereinbar 
mit der Weigerung der sezessionis-
tischen Linken – allerdings auch der 
AnhängerInnen einer Konföderation in 
En comú podem (Zusammenschluss der 
katalanischen Linken um Podemos) –, 
sich am Aufbau eines Landes der Viel-
falt (»país de países«) zu beteiligen, des-
sen Territorien solidarisch und dessen 
Kulturen vielfältig sind. Genau dies for-
dern aber viele von ihnen von einer lin-
ken Position aus, wenn es auf inter-
nationalen Foren um die Gestaltung 
Europas geht. Es ist ein völliger Wider-

spruch, auf der einen Seite Merkel und 
Schäuble zu kritisieren, sich zu enga-
gieren in der Zusammenarbeit mit der 
3. Welt, oder eine globale Umverteilung 
zwischen Nord und Süd zu fordern und 
sich gleichzeitig zu weigern, einen ge-
meinsamen Fonds zu schaffen, damit 
die Kinder in der Extremadura und auf 
den Kanarischen Inseln dieselbe Schul-
bildung erhalten wie die katalanischen.

Der dunkelste Fleck der sezessionis-
tischen Linken aber ist ihre Weigerung, 
nüchtern die Konsequenzen des Sezes-
sionsprozesses zu betrachten, beson-
ders dann, wenn dieser nicht mit der 
Madrider Regierung ausgehandelt wird. 
Sie weigert sich, die ideologischen Fol-
gen einer langen Konfrontation mit Spa-
nien und ständiger nationaler Beschwö-
rungen für die politische Entwicklung 
innerhalb Kataloniens deutlich zu ma-
chen. Sie will nicht die sozialen Folgen 
einer Politik für die am meisten benach-
teiligten Klassen der katalanischen Be-
völkerung zur Kenntnis nehmen, die 
Investitionen anziehen und eine Deka-
pitalisierung vermeiden will. Eine sol-
che Politik würde zu Lohnsenkungen 
und sozialen Einschnitten führen, um 
ausländischen Investoren Anreize zu 
bieten und die eigene Kreditwürdigkeit 
zu sichern. Sie übersieht, welches Klima 
entstehen würde, wenn im Zusammen-
hang mit einer ununterbrochenen na-
tionalen Beschwörung ständig die Ge-
schichte über Generationen hinweg 
verfälscht wird. Das Beispiel Polens und 
anderer osteuropäischer Länder ist ex-
trem, aber es zeigt, wohin die Reise ge-
hen kann. Genauso wie nicht wenige 
Linke im restlichen Spanien nimmt sie 
nicht zur Kenntnis, welchen Multipli-
katoreffekt eine katalanische Unabhän-
gigkeitsdynamik auf das gesamte Land 
hätte: den Versuch des neuen katala-
nischen Staates, das País Valenciá und 
die Balearen in ihren Staat oder ihre 
Einflusszone einzugliedern, das Anhei-
zen der nationalen Agenda in anderen 
Regionen wie dem Baskenland, Navarra 
oder den Balearen, aber auch in vie-
len anderen europäischen Regionen, die 
sich veranlasst sähen, ihren identitären 

Armando Fernández Steinko lehrt Soziolo-
gie an der Universidad Complutense de Ma-
drid. Der Beitrag erschien zuerst in El País vom 
30.9.2017. Übersetzung von Thomas Jaitner.
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Diskurs zu radikalisieren.
Vor allem aber weigern sie sich, ob-

jektiv die Unterschiede zwischen einem 
Staat des 20. und des 21. Jahrhunderts 
zu begreifen. Die Linken kritisieren mit 
Recht die westliche Politik der letzten 
Jahrzehnte, unbotmäßige Staaten un-
terordnen zu wollen, darunter auch la-
izistische, um ihren Einfluss in strate-
gischen Zonen der Welt zu sichern und 
Nationbuilding-Prozesse nach neolibe-
ralen Rezepten in Gang zu setzen. Aber 
sie wollen nicht sehen, dass ihr Projekt 
einer Fragmentierung des spanischen 
Staates – und darum geht es hier – zu 
einer wachsenden Schwächung des öf-
fentlichen Raumes auf beiden Seiten 
des Ebro führen würde: Der öffentliche 
Raum würde massiv beeinträchtigt, da-
mit Investitionen angezogen und zer-
störte wirtschaftliche Verbindungen 
wieder neu geknüpft werden können. 
Erschwerend kommt hinzu, dass der 
Wiedereintritt in die EU schwieriger 
sein wird, als viele glauben wollen.

Verfehlte Interpretation  
der Geschichte

Die antistaatliche Haltung in Spanien 
stammt aus der Tradition des Anarchis-
mus des 19. Jahrhunderts, der beson-
ders in Katalonien verwurzelt war. Er 
richtete sich gegen einen liberalen, au-
toritären Staat, der völlig unsensibel 
war gegenüber den Bedürfnissen der ab-
hängigen Schichten, und der zur Ge-
walt griff, um soziale und politische 
Probleme anzugehen. Die antistaatli-
che Haltung der Linken, die sich mit der 
Idee der Selbstbestimmung verbindet 
(die heute von den rechten Unabhän-
gigkeitsbefürwortern als Köder benutzt 
wird, um die Zustimmung der Linken 
für ihre Sache zu erreichen), war nach 
dem 1. Weltkrieg eine logische Antwort 
auf den autoritären Charakter der Staa-
ten in Osteuropa gegenüber einigen ih-
rer Minderheiten. So weit, so gut.

Aber man kann nicht die Realität der 
alten Staaten, die unfähig zur Moder-
nisierung waren und den Wunsch nach 
Demokratie und sozialer Gerechtigkeit 
nicht erfüllen konnten, mit der aktuelle 
Lage vergleichen, in der die Staaten die 
einzigen Akteure sind, die sich den in-
ternationalen Konzernen, den Finanz-
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Gesundheit

märkten oder den Herausforderungen 
für die Sicherheit der Menschen entge-
gen stellen können. 

Dies zu übersehen, wäre ein fataler 
Irrtum. Es stimmt: Der Pakt des Über-
gangs (transición) Ende der 1970 Jahre 
mit dem Postfranquismus erlaubte das 
Weiterbestehen nicht weniger Struk-
turen, Gewohnheiten, Identitäten und 
Traditionen einer diktatorischen Ver-
gangenheit innerhalb des neuen demo-
kratischen Staates, und es ist auch wahr, 
dass gerade darin einer der Gründe für 
das identitäre Durcheinander in Spa-
nien liegt. 

Aber man kann den spanischen 
Staat nicht mit dem Russland der Za-
ren oder mit dem Franco-Staat verglei-
chen und damit seine Auflösung zu Be-
ginn des 21. Jahrhunderts legitimieren. 
Vor allem, wenn dies in einem Moment 
geschieht, wo die am meisten benach-
teiligten Klassen nur über die öffentli-
chen Institutionen verfügen, um ihre In-
teressen gegenüber den ökonomischen 
und finanziellen Mächtigen geltend zu 
machen. Eine solche Politik ist nicht nur 
eine völlig verfehlte Interpretation der 
Geschichte des 20. Jahrhunderts, son-
dern auch ein politischer Irrtum mit un-
vorhersehbaren Konsequenzen für alles, 
was der Linken in Spanien und ganz Eu-
ropa wichtig ist.

Inseln der Vernunft

Die Linken, auch die für die Unabhän-
gigkeit eintretenden, müssten diese Sze-
narien mutig, realistisch und objektiv 
betrachten. Politische Identitäten gehö-
ren zum politischen und sozialen Leben 
dazu, aber die Linke muss lernen, die 
Gefühle einzudämmen und Inseln der 
Vernunft zu schaffen, um sie in einem 
emanzipatorischen Sinne von Gerech-
tigkeit und Solidarität zu kanalisieren. 
Wenn das nicht gelingt, können die Ge-
fühle eine unheilvolle politische Dyna-
mik auslösen, wie wir sie aus der ersten 
Hälfte des europäischen 20. Jahrhun-
derts kennen, und sie können dies viel 
schneller tun, als wir handeln können, 
um dies zu verhindern.
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